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Und doch keine« Kredit. . .
Flau bin lehnt eine Anleihe für Oesterreich brüsk ab

Genf, 9. Sept . Unmittelbar nach der Beseitigung des
deutsch-österreichischen Zollunionsplans hätte man von fran¬
zösischer Seite eine Aenderung der Taktik gegenüber Oester¬
reich erwartet . Das Gegenteil ist eingetreten. Am ersten Tag
der im Finanzausschuß des Völkerbunds über eine österrei¬
chische Kredithilfc geführten Verhandlungen alarmierte der
französische Finanzminister Flandin die Pressevertreter durch
eine geharnischte Zurückweisung aller Meldungen , die von
einer von Frankreich der österreichischen Regierung zngesagten
Aredithilfe sprechen. Seine Erklärung lautet:

„Eine Anleihe für Oesterreich kommt überhaupt nicht in
Mage, zuerst mutz Klarheit geschaffen werden, welche Einspa¬
rungen im nächsten österreichischenBudget vorgenommenwer¬
de» sollen. Außerdem stehen wichtige Wirtschaftsbesprechungen
bevor. Sollte am 17. Oktober die englische Staatsbank ihr
Guthaben don 15« Millionen Schilling bei der Oesterreichischen
Kreditanstalt zurückziehen, so steht es bei der österreichischen
Regierung, von Frankreich Hilfe zu verlangen. Unter gewissen
Bedingungen wäre dann die französische Staatsbank bereit,
den von England zurückgezogenen Betrag Oesterreich zu kre¬
ditieren."

Auch im Finanzkomitee zeigte der Vertreter Frankreichs
eine sehr kritische Einstellung zu dem Bericht über die Finanz¬
lage Oesterreichs. Die Aussichten für eine Anleihe stehen nicht
günstig. Man hat den Eindruck, daß wirtschaftspolitischeVer¬
handlungen zwischen Frankreich und Oesterreich eingeschaltet
werden sollen, und daß vor dem Abschluß dieser Verhand¬
lungen eine Kreditgewährung der Banane de France an
Oesterreich nicht zustande kommen werde. Infolgedessen ist die
Stimmung der österreichischen Vertreter , die heute vor dem
Finanzkomitec ihre Erklärungen abgaben, sehr gedrückt.

MEehr des Staatssekretärs von Mkow
Genf, 9. Sept . Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,

don Bülow, der auf Wunsch des Reichsaußennnnisters Dr.
Curtius nach Genf gekommen war , fährt im Laufe des mor¬
gigen Tages wieder nach Berlin zurück. Er hat während seines
Aufenthalts in Genf mit dem Reichsaußenminister die Vor¬
bereitungen der Berliner Reise des französischenMinisterprä¬
sidenten Laval und des französischen Außenministers Briand
besprochen und die Wünsche und Anregungen des Reichsmini¬
sters entgegengenommen.

Nach seiner Rückkehr nach Berlin werden die Besprechun¬
gen über die Vorbereitungen zwischen Berlin und Paris direkt
geführt werden.

Rasten will Abrüstung
Genf, 9. Sept. Der italienische Außenminister Grandi

hat am Dienstag in einer großen politischen Rede vor der
Vollversammlung des Völkerbundes, mit der er die Gencral-
aussprache erössnetc, im Auftrag der italienischen Regierung
folgenden Vorschlag an sämtliche Mächte gerichtet:

Die italienische Regierung schlägt vor, Satz man bereits
jetzt und unverzüglich einen wirksamen und wahrhaften Still¬
stand der Rüstungen — wenigstens während Ser Dauer Ser
Abrüstungskonferenz— beschließt. Die Mächte müssen gegen¬
wärtig die Frage prüfen, ob nicht während des Zeitraums
der Vorbereitung der Abrüstungskonferenzdiejenigen Staa¬
te», die sich endgültig verpflichtet haben, an der Konferenz
teilzunehmen bereits vorbereitende Maßnahmen ergreifen
können.

Der Völkerbundsrat hat seinerzeit den Vorschlaĝ gemacht,
vor der Abrüstungskonferenz eine vorbereitende Fühlung¬
nahme zwischen den Regierungen herbeizuführen. Im Geiste
dwser Empfehlung scheint es daher erforderlich zu sein, sofor¬
tige und praktische Maßnahmen zu ergreifen. Ein entscheiden¬
des allgemeines Abkommen zwischen den Staaten in dem
Sinne, daß die Staaten darin einwilligen, die Durchführung
ihrer neuen Rüstungsprogramme zeitweilig während der
Dauer der Abrüstungskonferenz einznstellen, würde den Völ¬
kern ein erstes Beispiel des guten Willens der Regierungen
zeigen und würde andererseits für die Abrüstungskonferenz
eine ehrliche und vertrauensvolle politische sowie psychologische

Atmosphäre schaffen, die mehr als jede grundsätzliche Erklä¬
rung zu dem Erfolg der Abrüstungskonferenz beitragen wird.

Der Verzicht auf Gewalt und die Herabsetzung der militä¬
rischen Streitkräfte auf ein Mindestmaß sind die dringendsten
Erfordernisse der Gegenwart . Tatsächlich besteht überhaupt
keine von der Abrüstung und der Schiedsgerichtsbarkeit unab¬
hängige Sicherheit.

Wenn in den internationalen Beziehungen die Möglichkeit
von Gewaltlösungen nicht mehr existiert, so hat damit auch
das Problem der Sicherheit aufgehört zu bestehen. Das Pro¬
blem der Sicherheit besteht nur so lange, als die Möglichkeit
für ein fortgesetztes Wettrüsten offengelassen wird.

Das Vorgehen des Präsidenten Hoover und der amerika¬
nischen Regierung wird nie vergessen werden. Die Bewegung
zur Zusammenarbeit und Solidarität muß jetzt weiter gestützt
werden und darf sich nicht auf einzelne Staaten beschränken.
Im engen Zusammenhang mit dem Problem der Abrüstung
steht das Reparationsproblem . Unleugbar besteht zwischen der
Abrüstung und der internationalen Schulden- und Repara¬
tionsfrage , wenn auch nicht ein diplomatisches, so doch ein
tatsächliches enges Band . Die großen finanziellen Opfer, die
man Heine in allen Staaten den Völkern auferlegt , dürfen
unter keinen Umständen zu einer neuen Erhöhung der Rü¬
stungen führen.

Ein weiteres großes Problem ist der fortgesetzte Zollkrieg.
Die Ausgabe ist heute, Europa Ruhe zu verschaffen. Die mäch¬
tigen Staaten müssen den weniger mächtigen Staaten das
Empfinden der allgemeinen Sicherheit geben. Die wirtschaft¬
lichen ALschließungen werden dann von selbst verschwinden.
Wenn erst die militärischen Rüstungen verschwunden sind,-wird
auch der Wirrschaftskrieg aufhören.

Die italienische Regierung vertritt die Auffassung, daß
Sie Abrüstung der Ausgangspunkt für viele Lösungen ist, für
ein allgemeines System, für eine vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit zwischen den Staaten und für die Wieverherftellung der
allgemeinen wirtschaftlichen Grundsätze. Das ist das vrin-
gendste Programm des Völkerbundes. Der Augenblick ist jetzt
gekommen, Mut, Ausdauer und gesunden Menschenverstand
zu zeigen. Jede Regierung ist jetzt verpflichtet, unter Zurück¬
stellung der eigenen Interessen die Rüstungen auf das äller-
mindestc Matz zurückzusühren, das mit der nationalen Sicher¬
heit vereinbar ist und damit die im Artikel 8 des Völkerbunds-
Paktes allen Mächten auferlegten Verpflichtungen endlich
dnrchzuführcn.

In Völkerbundskreisen hat die Rede Grandis größtes
Aufsehen erregt , da Grandi die italienische Forderung auf Rü¬
stungsstillegung in so klarer und eindeutiger Form abgegeben
hat. Die italienischen Erklärungen sind um so markanter,
als ja von französischerSeite immer wieder auch hier in Genf
der Eindruck hervorgerufen wird, daß die augenblickliche Welt¬
lage eine Verschiebung der Abrüstungskonferenz als wün¬
schenswert erscheinen lasse. Mit großer Spannung erwartet
man deshalb die Rede Briands , die Wohl eine Erklärung über
die grundsätzliche französische Einstellung geben wird-

Die amerikanische Regierung
begrüßt den Grandi -Dorschlag

Washington, 9. Sept . Im Staatsdepartement wurde
heute betont, die amerikanische Regierung begrüße jeden
Schritt , der, wie der Vorschlag Grandis es offenbar plane, die
schwierigen Genfer Verhandlungen im nächsten Jayre erleich¬
tere. Ein Rüstungsfciersahr würde die Atmosphäre bei der
Geister Konferenz erheblich verbessern und die amerikanische
Regierung erwarte mit Interesse die genauen Einzelheiten des
italienischen Planes . Die Frage , ob nicht ein ähnliches Feier¬
jahr zwischen England und den Vereinigten Staaten erörtert
worden sei, wurde mit dem Hinweis darauf verneint , daß ein
derartiger Plan nur möglich sei, wenn er alle in Frage kom¬
menden Staaten einschließe. Die amerikanische Regierung
könne mangels Kenntnis der Details sich formell, zu Grandis
Vorschlag nicht äußern , aber die zu Grunde liegende Idee
stoße hier auf volle Billigung.

VadMes NotMetz angenommen
Karlsruhe,  s . Sept . In der Sitzung des badischen

^"»Vtags vom Mittwoch wurde das Notgesetz vom 9. Juli
1891, das bekanntlich eine allgemeine Gehaltskürzung der badi-
Ichen Beamten um 5 Prozent Vorsicht, mit 55 Stimmen Ser
-»egicrungsparteien. des Evangelischen Bolksdienstes sowie
e«res Teils der Wirtschaftspartei gegen 17 Stimmen Ser Op¬
position Lei einer Enthaltung angenommen. Ferner wurden
°>e Notgesetze über die Ansfallbürgschaft für Russengcschäfte
>n Höhe von 12 Millionen und die Bürgschaft für die Spar¬
en angenommen. Der Landtag vertagte sich darauf auf

unbestimmte Zeit.

Kommissar für die Kleinsiedlungen
.. . PlffUn, 9. Sept . Wie der Soz . Pressedienst behauptet, soll
ul" Reichskommisfar für die Durchführung der von der Re¬

gierung geplanten Arbeitslosen-Kleinsiedlungen der Kommis¬
sar für die Osthilfe, Reichsminister Treviranus , bestellt werden.
Man wird eine Bestätigung dieser Meldung abwarten müssen.
Daß ausgerechnet Herr Treviranus , der sich in der Osthilse
keineswegs als ein großes organisatorisches Talent erwiesen
hat , trotzdem wieder mit einer so wichtigen Aufgabe betraut
werden soll, ist einigermaßen befremdend.

Uebertragung der Genfer Reden der Außenminister
Dr . Curtius und Briand . ^

Berlin, 9. Sept. Die G-nier Rede des deutschen Außenministers
Dr. Curtius und des französischen Außenministers Briand werden
morgen Donnerstag vormittag und übermorgen Freitag vormittag im
Programm der aktuellen Abteilung der Funkstunde Berlin zur Ueber-
tragung kommen. Der genaue Zeitpunkt der Uebertragung kann erst
kurz vor der Uebertragung bekonntgcgeben werden. Welche deutschen
Sender die Uebertragung übernehmen, steht noch nicht fest.

..MstungSstillstand"!
Das im allgemeinen zur Langweile verurteilte Genf hat

nun doch im Völkerbund eine kleine Sensation erleben dürfen.
Der italienische Außenminister Grandi  verbreitete sich über
den bisherigen geringen Erfolge der Abrüstungsfrage . Er
hätte ebenso gut von einem Mißerfolg sprechen können. Im
Gegensatz zu sovielen akademischen Vorlesungen über dasselbe
Thema, die bisher in Genf gehalten wurden, gipfelte seine
Rede in der starken Aufforderung : „Stellt sofort die Rüstun¬
gen ein!"

An Beifall hat es Grandi nicht gefehlt. Mit seinen Worten
kam ein etwas frischerer Wind in die verstaubte senile Kam¬
mer der Nationen . Auch was sonst Grandi ausführte , wurde
viel beachtet, so die Bereitwilligkeit Italiens an einer neuen
Lösung der Reparationen mitzuarbeitcn usw. Eine andere,
aber viel wichtigere Frage bleibt aber die, was wirklich prak¬
tisch aus seinen Forderungen und Anregungen herausspringt.
Darüber ist überall kein Zweifel, daß die Entscheidung über
Sein und Nichtsein der Abrüstung letzten Endes nur in Paris
liegt. Aber dieses Paris , das seit einem Jahrzehnt die Welt
mit Friedenstiraden beglückt, das an einer deutsch-französischen
Verständigung herumarbeitet , ohne daß sichtbare weitere Re¬
sultate erzielt werden, von der etwas vorzeitigen Räumung
der Rheinlande abgesehen, ist immer das Hindernis für die
wirkliche Befriedung Europas und der Welt.

Frankreich hat heute eine noch nie inncgchabte Macht¬
stellung erreicht. Während vorn auf der Bühne sich die er¬
habensten Fricdensverherrlichungen abspielten, hat es hinter
den Kulissen fleißig ausgerüstet und Gold angesammclt. Das
laufende Jahr hat der Welt Machtproben Frankreichs gezeigt,
wie sie von den wenigsten erwartet wurden. Es hat den
Hooverplan sabotiert, die deutschen Zahlungen wenigstens für
Frankreich weiter erzwungen, es hat London finanziell auf
die Knie gezwungen wie politisch Oesterreich und Deutschland.
Mit Bangen denkt man daher an das große Problem der Ab¬
rüstung ; denn auch darin hat es' dirrch seine Note die Welt
in Erstaunen versetzt, in der es statt Friedensgeist den Rü¬
stungswillen bekundete und von Deutschland sozusagen ewige
Abrüstung und Wehrlosigkeit verlangte.

Paris wirft seine Maske ab und zeigt seinen nackten
Machtwillen. Glaubte man bisher, daß allenfalls Amerika
einen wirtschaftlichen Druck auf Paris ausüben könnte, so ist
diese Illusion längst sanft entschwebt. Der Pariser Kor¬
respondent der Londoner „Evening Standart " hat die Pläne
der Pariser Politik Wohl richtig wiedergegeben, als er dieser
Tage schrieb, Frankreich würde keiner Revision des Versailler
Vertrags zustimmen, besonders was die Abrüstung Deutsch¬
lands betreffe: also Alleinabrüstnng der Besiegten! Frankreich
steht schwer gerüstet da. Wer will es zur Abrüstung zwingen?
Es wird Wohl zum Schein aus irgend eine mäßige Verkleine¬
rung eingehen, da es ja einen ungeheuren Rüstungsvorsprung
besitzt und im klebrigen im Geheimen ungestört weiterrüsten
kann. Die Abrüstung müßte staffelwcise mit langen Zwischen¬
räumen durchgeführt werden, schrieb das genannte Blatt . Mit
dieser verschleppenden Abrüstung wird der Schein gewahrt
und damit das „Recht", Deutschlands Abrüstung weiterhin zu
erzwingen. In ein Wettrüsten mit Frankreich kann sich heute
so wie so keine Macht der Erde mehr einlassen, weil es ab¬
gesehen von dem Rüstungsvorfprung auch die größte finan¬
zielle Macht besitzt. Grandis wohlgemeinte Aufforderung
kann man daher in Paris in Gemütsruhe lesen und dazu be¬
haglich lächeln.

Der alte Hetzer PoinrarS
Parker Gilbert als Kronzeuge gegen die Rheinlandräumung

Paris , 9. Sept. Im „Excelsior" und gleichzeitig in der
südamrrikanischen Zeitung „La Nation " meldet sich der frühere
Ministerpräsident Poincar ^ nach langem Schweigen wieder
zum Wort . Poincare beschäftigt sich mit der deutschen Wirt¬
schaftskrise. Bezeichnenderweisefindet dieser Franzose, dessen
Lebensziel aus die Niederringung Deutschlands gerichtet war,
auch heute kein Wort der Aufmunterung für die geplante
deutsch-französische Zusammenarbeit . Poincares Gedanken
gelten der Kritik französischer Fehler. Er erinnert an jahre¬
lang zurückliegende Unterhaltungen mit dem früheren Rcpa-
rationsagenten Parker Gilbert . Dieser hätte ihm erklärt , für
Deutschland genüge es nicht allein, den Mungplan anzuneh¬
men, sondern cs müsse sich auch loyal für d̂essen Durchführung
in Stand setzen. Parker Gilbert hätte ans finanzielle Refor¬
men und Haushaltsausgleich sowie tiefgehender Ersparnis und
produktiven Steuern bestanden und gleichzeitig die unüber¬
legten Ausgaben in der Militärverwaltung und in den öffent¬
lichen Ausgaben kritisiert. Während eines Gesprächs mit Poin-
eare habe Gilbert gesagt, die Sichcrhcitsfrage gehe ihn nichts
an . Um die Reparationen zu erhalten und die Durchführung
des Beuna -Planes zu erreichen, sollten die Franzosen aber
mit der Rheinlandräumung iuarten, bis die dcutsech: Finanz-
resorm durchgcftihrt wäre.

Hieran knüpft Poincars die eigene Erklärung , daß er
Parker Gilberts Ansichten stets geteilt und unterstützt hätte.
Poincare versteht nicht, wie eine französisckie Regierung sich
finden könnte, die die Ratschläge des Reparationsngenten ver¬
gaß. Er habe sie den auseinanderfolgenden Regierungen stets
von neuem in Erinnerung gebracht. „Ich habe die Minister
vor der Räumung des Rheinlandes ohne Gegenleistungen und
Garantien gewarnt, " schließt Poincarö seinen Zeitungsartikel,
„aber ich habe anscheinend als ein alter Narr gegolten, und
man hat mir keinen Glauben geschenkt."



Me Hilfsaktion im Winter
Auch Reichsbahn, Rrichspost und Reichswehr helfen mit

Der Zusammenschluß und die Aktivität der sechs großen
karitativen Verbände Dir Durchführung einer großzügigen
Hilfsaktion gegen die Wintersnot haben bereits erfreuliche
Erfolge gezeitigt. Die Deutsche Reichsbahngcsellschafthat sich
inzwischen bereit erklärt, alle Transporte , die für Sie Winter¬
hilfe bestimmt sind, umsonst zu befördern. Auch die Reichs¬
post wird wahrscheinlichebenfalls auf ihren Postomnibus¬
linien die Gratisbeforderung verfügen. Außerdem hat die
Reichswehr ihren gesamten Fuhrpark zur Verfügung gestellt,
so daß Schwierigkeiten im Transportwesen nicht mehr zu er¬
warten sind. Bisher stehen für die große Hilfsaktion 1)4
Millionen ehrenamtliche Helfer zur Verfügung . In den näch¬
sten Tagen wird ein Generalappell , der vom Reichspräsidenten
v. Hindenburg und auch vom Reichskanzler Dr . Brüning
und den übrigen Mitgliedern des Kabinetts unterzeichnet sein
toird, veröffentlicht werden. Unmittelbar nach diesem Aufruf,
in dem an die Hilfsbereitschaft des deutschen Volkes appelliert
werden soll, wird in ganz Deutschland die Sammeltätigkeit
beginnen.

Bayern macht Schwierigkeiten
München, 9. Sept . Gegenüber dem Plan der Reiä)sregie-

rung über die Finanzierung der Arbeitslosensiedlungen in
Höhe von rund MO Mill . R .M . aus Hauszinssteuermitteln
äußert die offizielle Bayerische Volkspartei -Korrcspondenz die
allergrößten Bedenken. Sie schreibt:

Eine Steuer , die nach Auffassung der Reichsregierung eine
sterbende Steuer sei, eine Steuer , die nach gleicher Auffassung
abbaureif sein soll, soll nun plötzlich MO Millionen R .M . für
eine Sache abwerfen, die in ihrer Grundidee wohh gut, in
ihrem mutmaßlichen Wirtschaftseffekt aber höchst unsicher sei.
Die Verhältnisse, unter denen dieser Kleinsiedlungsgedanke
da und dort praktisch ermöglicht werden könnte, seien in
Deutschland so trübe , daß eine neue Reichszeutralstellc wahr¬
scheinlich keine Förderung , sondern nur ein Hindernis be¬
deuten würde.
Wie die Notverordnung zum Stillhalteabkommen

aussehen wird
Von unterrichteter Seite verlautet:
Bei der Notverordnung zum Stillhalteabkommen , die vom

Reichskabinett augenblicklich beraten wird, sind zwei Punkte
maßgebend. Erstens handelt cs sich um folgendes:

Bekanntlich sind die Stillhalteabkommen noch nicht alle
abgeschlossen, da sich bei den Verhandlungen der Sonderkomi¬
tees einzelner Länder noch gewisse Schwierigkeiten ergeben
haben. Inzwischen haben gewisse ausländische Banken den
Versuch gemacht, sich von deutschen Schuldnern Sicherheiten
geben zu lassen. Es ist aber nun natürlich, daß man die gut¬
willigen Gläubiger nicht schlechter stellen kann als die miß¬
trauischen, und so wird die Notverordnung vorschreiben, daß
Sicherheiten nicht ohne Einwilligung der Reichsbank gegeben
werden dürfen.

Zum Zweiten handelt es sich um Vorkehrungen, die für
den Augenblick notwendig sind, in dem die Stillhalteabkommen
perfekt werden. Das ganze Gebiet ist ziemlich kompliziert,
und es kommt darauf an, gewisse gesetzliche Lücken, die sich
nach dem endgültigen Abschluß der Stillhalteabkommen zei¬
tigen werden, rechtzeitig auszufüllen . Deshalb wird die Reichs¬
regierung ermächtigt zu den Maßnahmen , die erforderlich sind,
um die Durchführung des Abkommens zu sichern.

Revision von Versailles
vom englischen Gewerkschafskongretzgefordert

London, 9. Sept . Der Gewerkschaftskongreß in Bristol
nahm am Dienstag einstimmig eine Entschließung an, die sich
mit der Notwendigkeit der Revision des Versailler Vertrages
befaßt. Halday erklärte, daß die Auswirkungen des Versailler
Vertrages die Beziehungen zwischen den Ländern Europas
nicht verbessert hätten. Dies könnte auch solange nicht ein-
treten , bis die Länder voll anerkannt hätten , daß Deutschland
nicht die alleinige Schuld am Kriege aufgebürdet werden dürfe.
Eine Abrüstung sei unmöglich, solange Deutschland mit Ge¬
walt niedergehalten und geknebelt werde. Der Präsident des
Kongresses bemerkte hierzu, daß dies die einstimmige Auf¬
fassung der Versammlung fei.

Französisches Einfuhrverbot für Solz
Berlin , 9. Sept . Die französische Regierung hat am 27.

August zwei Einfuhrverbote erlassen, die gerade auch für
Deutschland von wesentlicher Bedeutung find: nämlich für
Holz und Wein. Die Menge des Weines, den Deutschland
nach Frankreich exportiert , ist nicht sehr groß, llm so beträcht¬
licher aber ist die deutsche Holzausfuhr nach Frankreich. Die
Verbote werden vor allen Dingen die badischen Holzexporteure
aufs schwerste schädigen. Aber auch sonst hat das Verbot in
der deutschen Forst - und Waldwirtschaft, die ohnehin schwer
darniederliegt , schwere Beunruhigung hervorgerufen . Die
beiden Verordnungen sind am 1. September in Kraft getreten.

Die deutsche Regierung hat sofort die Aufmerksamkeit der
französischen zuständigen Stellen auf die überaus nachteiligen
Folgen gelenkt, die das Vorgehen Frankreichs für Deutschland
haben würde. Ursprünglich war für das Jahr 1931 ein be¬
stimmtes Kontingent zugelassen worden. Diese Vergünstigung
ist gleichfalls durch eine zusätzliclse Verordnung beseitigt, und
zwar mit der Begründung , daß dieses Kontingent bereits durch
die Einfuhr seit dem 1. Januar ausgeschöpft sei. Die deutsche
Regierung steht auf dem Standpunkt , daß beide Einfuhrver¬
bote dem deutsch-französischen Handelsvertrag widersprechen.
In der Tat kann kein Zweifel daran bestehen, daß es sich hier
um eine ganz rigorose Durchbrechung des Vertrages unter
höchst fadenscheinigenGründen handelt.

Nach dem deutsch-französischen Handelsabkommen ist es
erlaubt , Verbote zu erlassen, „aus lebenswichtigen Interessen
in einer Zwangslage nud nur vorübergehend". Die franzö¬
sische Regierung behauptet, daß beide Momente zutrafen . Das
mutz auf das entschiedenste bestritten werden. Zugegeben, daß
die Lage der in der Holz- und Weinbranche beschäftigten
Schichten der Bevölkerung nicht sehr günstig ist, so liegt doch
noch kein Anlaß vor, ganz generell die Einfuhr zu sperren.
Würde Deutschland die gleichen Argumente anwenden, so

könnte es mit weit größerem Rechte sich dem Export fast sämt¬
licher französischer Waren widersetzen. Die Konstruktion des
„lebenswichtigen Interesses ", deren sich Frankreich bedient, ist
im höchsten Grade anfechtbar. Die Verhandlungen zwischen
Paris und Berlin über diese Angelegenheit gehen weiter-
Man kann nicht eben behaupten, daß die französischen Matz¬
nahmen einen vielversprechenden Auftakt für den Besuch der
Herren Laval und Briand bildet, der doch eine wirtschaftliche
Annäherung herbeiführen soll.

Veamtenbefoldung und VenfionsMezuttg
Berlin , 9. Sept . Durch die Presse geht eine Meldung,

wonach die Reichsregierung die Absicht hat , das System der
Beamtenbesoldung durch Notverordnung neu zu regeln und
die Pensionen zu kürzen. Dieser Plan ist nicht neu ; vielmehr
wurde bereits vor einigen Wochen darüber berichtet. Wie wir
erfahren , wird sich nun aber voraussichtlich morgen das Ka¬
binett mit der Vorlage befassen. An den bisherigen Veröffent¬
lichungen ist übrigens falsch, daß die bisherige zweijährige
Aufrückungsfrist in drei Jahre umgeändert werden soll. Nach
der Vorlage des Reichsfinanzministeriums ist vielmehr beab¬
sichtigt, eine zweijährige Sperre einzulegen. Während dieser
Zeit sollen keine Gehaltszulagen und keine Aufrückungen in
der Stellung erfolgen. Diese Regelung ist für den Beamten
nicht so schmerzlich wie die dauernde Verlängerung der Fristen
aus drei Jahre sein würde. Was übrigens die Kürzung der
Pensionen anlangt , so werden von unterrichteter Seite verfas¬
sungsrechtliche Bedenken entschieden bestritten. Es wird dar¬
auf hingewiesen, daß die Verfassung nur eine „angemessene
Versorgung " vorschreibt und daß diese Bestimmung durch eine
Anpassung der Pensionen an die heutige Wirtschaftslage nicht
verletzt werde. Das gelte sowohl für die Herabsetzung der
Höchstvensionsgrenzevon 80 auf 75 Prozent , als auch für eine
gestaffelte Kürzung der großen Pensionen über 12 000 Mark,
wie sie vom Reichsfinanzministerium beabsichtigt wird.

Hus Llactt un6 I-an6
(Wetterbericht .) Ueber Deutschland erstreckt sich^

sehr schmales Zwisckwnhoch, unter dessen Einwirkung für Frei¬
tag und Samsrag nieist heiteres und trockenes Wetter ru
warten ist.

WiUWaö, ». Sept . (Besuch englischer Aerzte.) Letzte«
Montag hatte Wildbad den Vorzug von einer Reisegesellschaft
englischer Aerzte besucht zu werden. Es waren zehn Herren
alle in London praktizierend. Einer derselben, Dr . Morgan'
ist Parlamentsmitglied . Er vertritt im Unterhaus einen
Londoner Distrikt und gehört der Labour -Party (Arbeiter-
Partei ) an . Als Führer und Dolmetscher waren sie von dem
in London ansässigen Deutsch-Oesterreicher Rohme, begleitet.
Montag mittag 12 Uhr kamen sie von Baden -Baden im Aut»
bei Sonnenschein hier an. Im Hotel Qucllenhof nahmen sie
das Mittagessen ein, an dem auch der Vorsitzende der Klumpp-
Hotel G . m. b. H., Dr . Cavalla , und der Generaldirektor Busch
teilnahmen . Um 3 Uhr versammelten sich sodann die Herren
vollzählig im Wartesaal des König-Karl -Bades , wo ihnen der
Badearzt Dr . Schober einen Vortrag in englischer Sprache
über Wesen und Wirkung der Wildbäder hielt. Hierauf be¬
sichtigten sie die Badehäuser , das Medico-mechanische Institut
und die Enzanlagen bis zur englischen Kirche. Nun begaben
sie sich unter Führung von Bürgermeister Baetzner mit der
Bergbahn zum Sommerberghotel , von dessen Besitzer sie zum
Tee eingeladen waren . Zum Abendessen hatte Herr Jüptner
die Engländer ins Badhotel gebeten. Nach demselben begab
sich ein Teil der Herren zum Konzert in den Kursaal , wo sie
von dem Badkommissar Oberstleutnant von Breuning empfan¬
gen wurden . Die anderen Herren verbrachten den Abend in
der Halle des Badhotels , wozu auch die drei Herren der Bad¬
verwaltung , Bürgermeister Baezner und Stadtrat Fritzschc
sich eingefunden hatten . — Am Dienstag früh 9 Uhr sind die
Aerzte mit der Bahn über Heidelberg, wo sie das Schloß be¬
sichtigen wollten, nach Mannheim weitergefahren , von wo sie
einen Rheindampfcr bis nach Köln benutzen werden, um so¬
dann ohne Umweg nach London zurückzukehren.

Württemberg
Unterreichenbach, OA. Calm,9. Sept. (Ein SSgwerk abgebrannt)

Heute früh ist die Sägmühle der Firma Burkhardt einem Brand!
zum Opfer gefallen. Der in unmittelbarer Nähe der Staatsstraße nach
Pforzheim gelegene, stattliche Sägewerksbetrieb ist völlig vernichtet:
auch die im Werkgebäude untergebrachte Wohnung des Obersägers
wurde samt Mobiliar zerstört. Der durch Versicherung gedeckte Ge-
bäude- und Maschinenschaden dürfte mit ivO OVO Mk. nicht zu niedrig
aeschätzt sein. Dem sofortigen Eingreifen der UnterreichenbacherFrei«.
Feuerwehr sowie der Calwer Weckerlinienmannschas! ist es zu ver¬
danken, daß das Wohnhaus vom Feuer verschont blieb. Die Wehr¬
leute vermocnten durch Forträumen der umfangreichen Halziager-
oorräte den Brand aus seinen Herd zu beschränken und schließlich
niederzukämpfen. Die Untersuchungen über die Entstehungsursache des
Brandes sind noch nicht abgeschlossen.

Freudenstadt, 9. Sept. (Richtfest aus dem Schliffkops.) Der
Bau des Gedächtnishausesdes Schwäbischen Schneelaufbundes aus
dem Schliffkopf schreitet rüstig voran. Am letzten Sanstag konnte
droben Richtfest gefeiert werden. Das Haus wird im Herbst noch
tm Rohbau sertiggestellt und im nächsten Frühjahr vollenoet werden.

Schafhausen, OA. Böblingen, 9. Sept. (Brandstiftungund
Selbstmord.) Gestern nacht brach in der Scheuer des Landwirts
Wilh. Spengler Feuer aus, das von der Feuerwehr eingedämnil
wurde, so daß das Wohnhaus gerettet werden konnte. Die Scheuer
Ist abgebrannt. Die Motorspritze von Sindelfingen brauchte nicht
mehr einzugreifen. Da Spengler, der abends nach II Uhr von einer
Wirtschaft heimkehrte, nicht auszusinden war, lag die Vermutung nade,
daß er in den Flammen umgekommen sein könnte. Bet den Aus¬
räumungsarbeitentm Laufe des Tages hat sich nun dies bestätigt.
Als halb verkohlte Leiche wurde er in den Hruüberresten aufgefunden.

Killst in der »liüeks spanen.
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Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman  vonOtfridvon Haustein.

Oop̂ riZhi 1927 Karl KöhlerL Co., Berlin-Zehlendorf.
24> (Nachdruck verboten.)

In der Freude, daß seine Angelegenheiten sich leichter zu
ordnen schienen als er gehofft, hatte er mehr zu seiner Frau ge¬
sprochen als seit Wochen. Hilma hörte aus allem nur das eine
heraus: Acht Tage in Antofagasta! Entrüstet rief sie aus: „Was
denkst du dir eigentlich? Deine Geschäfte gehen mich überhaupt
nichts an! Und ich habe absolut keine Lust, auch nur einen Tag
hier zu bleiben. Wir reisen morgen."

Da riß Robert die Geduld.
„Ich habe dir angeboten, in Linna auszustelgen und heimzu-

sahren, warum hast du es nicht getan?" fragte er mit lauter
Stimme.

„Ich weiß, du willst hier ungestört sein!"
„Hüma! Ich verbitte mir deine albernen Unterstellungen,

hörst du, ich verbitte sie mir!"
Da waren sie wieder so weit.
Sofort machte Hüma wieder ihr Leidensgesicht. „Ich bin ge¬

wohnt, daß du mich anschreist, wenn du im Unrecht bist",
schluchzte sie, „eins aber ist gewiß: ich reise, morgen nach La Paz."

„Das geht nicht, wir haben einen gemeinsamen Paß."
„Dann bleibt dir nichts anderes übrig, als mich an die

Grenze zu bringen."
„Heute nacht kommt das Schiff."
„Das Schiff ist dir natürlich wichtiger als das Leben deiner

Frau! Natürlich! Das Schiff gehört ja auch Fräulein Andreas."
Pudert ging und schlug die Tür hinter sich zu. Er eilte mit so

schnelles Schritten durch den Sonnenbrand der trostlosen Stra¬
ßen, daß ihm der Schweiß von der Stirn troff und die wenigen
Menschen ihm verwundert nachsahen. Der chilenische Beamte
teilte ihm mit, daß die ersten Eisenbahnwagen schon anrollten.
Während er noch mit dem Agenten eine Anzahl Arbeiter zu ge¬
waltigen Preisen anwarb, machte auch schon der Dampfer in dem
Hafen fest.

So geschah es, daß Robert über der Arbeit allen Aerger ver¬
gaß. Er hatte bis spät in die Nacht zu tun, und als er dann heim¬
ging, erschienen ihm sogar die gespenstigen Straßen und Häuser
weniger häßlich, wie jedem der Ort weniger unfreundlich erscheint,
an dem ihm die Arbeit gedeiht.
. Erst als er dicht vor dem Hotel stand, wurde er wieder ver¬

stimmt. Ihm graute vor der Szene, die Hilma jetzt sicher wieder
machen würde. In dem sogenannten Hotel herrschte lebhaftes
Treiben. Der große Saal war überfüllt von allen möglichen und
meist durchaus nicht angenehmen Gestalten. Eine Negerkapelle
entlockte den unwahrscheinlichsten Instrumenten eine wilde Jazz¬
musik. Dirnen. Halbblut, Indianerinnen, Europäerinnen aller
Sprachen tanzten mit jungen Männern oder drängten sich um die
Spieltische. Robert war froh, als er den von wüstem Lärm er¬
füllten Raum durchschritten hatte, ohne bemerkt zu sein, ging die
Treppe empor und — trat in ein dunkles Zimmer. Hilma war
sort. Robert wandte sich an einen schwarzen Mozo.

„Wo ist die Senora?"
„Tanzt unten mit, Excellencia."
Er hatte Mühe, dem grinsenden Neger gegenüber sein Er¬

staunen, seinen aufsteigenden Zorn zu verbergen. Hilma unter den
entsetzlichen Gästen! Das war unfaßbar. Auf dem Schiss— da
war es immerhin eine gute Gesellschaft gewesen, aber hier?
Wollte sie ihn schon am ersten Tage unmöglich machen? Er eilte
hinunter, durchquerte den Saal und mußte es sich gefallen lassen,
daß irgendein betrunkener Kerl ihn zu einem Schnaps einlud,
mußte ihn sogar wieder bewirten, wollte er nicht ein Messer zwi¬
schen die Rippen bekommen. Inzwischen ließ er seine Blicke durch
den von Tabaksrauch und den Dunst der schwitzenden, unsauberen
Körper geschwängerten niedrigen Saal gleiten. Er sah Hilma
nicht. Der Wirt trat auf ihn zu.

„Excellencia," sagte er, „die Senora ist in der Sala der
Honoratioren."

Der Wirt nannte auch ihn Excellencia. Jedenfalls war es
schon ein Glück, daß Hilma nicht hier, in diesem schmutzigen Lokal
tanzte. Er folgte dem Wirt in ein kleineres Gemach, das durchaus
nicht den Namen eines Saales verdiente; es war aber immerhin
etwas besser eingrichtet. Gäste waren nicht darin, nur Hilma und
—Don Hilario.

Hilma war gut gelaunt, sie hatte ein gerötetes Gesicht, ebenso
wie Don Hilario, und vor ihnen standen Sektflaschen und die
Reste eines Abendessens.

„Nicht war, Don Roberto, das ist eine Ueberraschung!" rief
ihm Don Hilario lachend zu.

Robert überlegte einen Augenblick lang. Sollte er diesen
Mann ins Gesicht schlagen oder mußte er ihm danken? Kühl er¬
widerte er seinen Gruß.

Don Hilario schien ihn zu verstehen.
„Ich bin in Lima schneller fertig geworden, als ich geglaubt

habe, und muß auf schnellstem Wege zu meinem Vater. Ich habe
ein Flugzeug genommen; ich hatte auch in Antofagasta noch eine

Besprechung. Morgen fahre ich weiter. Ich halte gehofft, d:>>
Abend mit Ihnen verbringen zu können. Zum Glück ist cs mir ge¬
lungen, die Bedenken Ihrer reizenden Frau Gemahlin zu ver¬
scheuchen und die Erlaubnis zu erhallen, mit ihr speisen z»
dürfen."

Robert konnte nicht anders, er mußte die gesellschaftliche"
Formen wahren. Don Hilario ließ sofort nachscrvieren. Robert
aß etwas, er war hungrig, dann sagte Hilma mit einem zärtlichen
Blick zu ihm:

„Nun zeige, ob du mich lieb hast."
So sehr Robert diese augenscheinlicheKomödie zuwider war,

lachte er doch, er wollte Don Hilario keineswegs zum Mitwisser
ihres Zerwürfnisses machen.

„Du hast einen Wunsch?" fragte er Hilma.
„Don Hilario hat mich eingeladen, morgen mit nach La Paz

zu fahren. Bei der Reise im Flugzeug mit Don Hilario brauche
ich keinen Paß. In La Paz soll ein gutes Hotel fein, da kann ich
dich in Ruhe erwarten."

„Ich gestatte mir, mich der Bitte der Senorita anzuschließen,
fügte Don Hilario schnell hinzu. „Es ist eine sehr kurze Fahrt, das
Flugzeug hat eine bequeme Kabine und Senora wird in LaW
aufleben. Antofagasta ist in der Tat ein gräßliches Nest."

Robert überlegte. Für Hilma war der Aufenthalt hier win-
lich eine Qual. Ihn selbst würde ihre schlechte Laune nur lähmen.
Da sie sich in La Paz etwas vergeben würde— für so schlecht hwlt
er sie nicht. Bis letzt war ja alles doch immer nur Flirt gewesen,
auch wenn ein Flirt, der ihn empörte. Außerdem war Don
rio in La Paz unter den Augen seines Vaters, war gewissermaßen
eine öffentliche Person.

„Wenn Sie dazu raten, Don Hilario," sagte er, „und meine
Frau einverstanden ist— ich vertraue sie Ihrem Schutz an."

Hilma vergaß in der Freude, hier sortzukommem alles, was
in diesen Wochen gewesen war. Sie fiel ihm stürmisch um den
Hals.

„Du Guter!"
Robert wehrte ab.
„Wann werden Sie fahren?" fragte er. ,
„Ich habe am Vormittag noch eine Unterredung. dem

um drei Uhr, in einer Stunde sind wir am Ziel."
Er führte Hilma auf ihr Zimmer, mit haibgeschiossene"

Augen sah sie von ihrem Bett aus zu, wie Robert sichu« ^e et'
beit setzte, dann lachte sie kurz auf, drehte sich um, und bald hori
Robert die ruhigen Atemzüge der Schlafenden.

(Fortsetzung folgt.)
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' >„ der sich in finanziellen Schwierigkeiten befand, bat laut
gbidelfin'ger Zeitung vermutlich bas Feuer selbst gelegt unv sich dann
tchiingi-

Stuttgart, 8. Sept. (Ein Großteil der Obsternie vernichtet.) Der
nonttlin'sovgeocdiiele Lins hat im Landtag folgende Kleine Anfrage
Gebracht: Durch die großen Stürme der letz en Tage ist ein Groß-
,il der Obsternte vor der völligen Reise vernichtet. Tausende von
nmtnecn liegen aus Wegen und Siraßen. Der Markt, der dieses
a^ r nur beste Ware zu Schleuderpreisen aufnimmt, wird dieses Fall¬

list ablebnen. Es bleibt also nur die Verarbeitung zu Branntwein
Mia Dies ist aber bei den beute geltenden Best-inmungen und sest-
eleaten Steuersätzen unmöglich. Ist das Würlt. Staatsministerium

bereit sofort bet den zuständigen Reichebehörden die erforderlichen
Kckritte zu unternehmen, damit schlruntgst die notwendigen Zusiche¬
rungen gegeben werden können.

Stuttgart, 9. Sept. (Am Dienetaq 17 OVO Bffucher.) Im Zeichen
-Ines überaus starken Besuches, vor allem von außerhalv Stuttgarts,
«and die Gastwirts- und Nahrungsmiltelmesse auch am Dienstag.
Die Gesanitzifsec war an diesem Tag noch wesentlich höher als am
Montag! schon eine Stunde vor Schluß der Aussiellunqstore wurde
Me teilt, daß an diesem Tag gegen 17VOO Besucher erschienen waren.
Limas besonderes Erfreuliches ist vom Verlauf des vierten Messetages
»berichten. Es wurden sehr viele Bestellungen gemacht, eine große

Mahl von Ausstellern erhielten Aufträge, so daß die von der Mffse
erdosste Belebung des Geschäfts unverkennbar ist. Dabei sind, dies
N besonders beachtenswert, unter den Bestellern auch Ausländer,
Holländer, Schweizer und andere. Die Gäste aus dem Ausland
Dressieren sich namentlich für Spezialmaschinen und neuzettlicke
Geräte sür den Gaststättenbetrieb.

Stuttgart, 9. Sept. (Brand in der Königsstraße.) Gestern
abend Vs? Utir brach im Hause Königsstraße 23, im Gebäude des
Schulz'jchen BankgeschäftesFeuer aus. Der Brandherd war im 8.
Stock, in dem sich ein Versuch?atelicr für Elreichinstiumente befindet.
Als die FeuerwacheI eintroß hatte der Brand bereits ausgedehnten
Umfang angenommen. Dle Werkstatt stand völlig in Flammen, ebenso
ein Abstellraum. Die Feuerwehrleutemußten das Zinkdach aufreißen.
Nach einer Stunde gelang es, den Brand zu löschen. Das 5 Stock¬
werk bot ein Bild starker Zerstörung. Der Verkehr aus der Königs¬
straße war begreiflicherweise eine zeirlanq gestört. Wie das Stutt-
aarter Neue Tagblatt hör», befanden sich in der Werkstatt zahlreiche
Musikinstrumente. Es sollen einige äußerst wertvolle Geigen ver¬
brannt sein. Der Sachschaden ist sehr bedeutend, doch ist das Atelier
versichert. Als Brandursache wird angenommen, daß, als am Nach¬
mittag einige Arbeiter mit dem Löten des Ztnkdaches beschäftigt wa¬
nn, dos Holz sich entzündet hat.

Wangen bei Stuttgart, 9. Sept. (Most- und Weingewicht.) Die
Mrchtungcn, daß das Obst und Re Trauben noch wenig Zucker
hoben, sind durch eine Anzahl Gewichtsproben hinlänglich zerstreut
morden. Trinkferttger Most von Aufleseobst wog nach Oechsle 35,
Saft 50 Grad, Portugieserwein annähernd 70. Es ist dabei zu be-
ochien, daß der Herbst erst in etwa fünf Wochen beginnt und das
meiste Obst noch rund vier Wochen aus den Bäumen ist.

Neresheim, 9. Sept. (Das NeresheimerUrteil.) Zu dem Neres-
heirner Urteil, das gegen den Bürgermeister von Großküchen auf eine
T-jängnisstrafe von 3 Monaten wegen Verstoßes gegen die Notver¬
ordnung vom 28. März erkannte, ist laut Ipf- und Iagst-Zeilung
Berufung an dle Strafkammer Ellwangen eingelegt worden.

Ulm, 9. Sept. (Stadtrat Mayser tot aus der Donau heraus¬
gezogen) Dienstag früh wurde aus der Donau bei Güglingen eine
Leiche gezogen. Es stellte sich heraus, daß es sich um den Ulmer
Ltadtrat und Kaufmann Fritz Mayser handelt. Stadtrat Mayser
stand im 59. Lebensjahr. Ec wurde 1872 in Ulm geboren, kam 1907
in den Bürgecausschutz und gehörte seitdem ununterbrochen, später
als Gemeinderatsmitglied, dem städtischen Kollegium an. Besondere
Verdienste hat er sich als Vorsitzender der Fceiw. Sanitätskolonne
Ulm erworben. Sein Nachfolger im Temeinoerai ist Metzgermeister
Urban.

86. Deutscher Gastwirtstag
Stuttgart, 9. Sept . Heute vormittag wurde die 56. Ta¬

gung des Deutschen Gastwirte -Verbandes , der mit seinen
150000 Mitgliedern alle Gruppen des Gastwirtsgewerbes im
ganzen Reiche umfaßt , in feierlicher Weise in der Stadthalle
eröffnet. Als Ehrengäste waren Wirlschaffsminister Dr . Maier
und Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager sowie Vertreter
verschiedener Reichs- und Landesbehörden anwesend. Der
erste Vorsitzende des Landesverbands der Wirte Württem¬
bergs, Alfred Weber, begrüßte die stattliche Versammlung,
worauf der 1. Vorsitzende des deutschen Gastwirtsverbands,
RcichstagsabgeordneterKöster-Berlin , den 56. Deutschen Gast¬
wirtstag cröffnete. Er erklärte in seiner Ansprache, daß die
Gastwirte Verständnis dafür haben, daß in dieser schweren
Zeit aus staatspolitischen Rücksichten einzelne Existenzen ge¬
opfert werden müssen, wenn es gilt, Volk und Vaterland Zu
retten. Sie haben aber kein Verständnis dafür , wem: heute
durch verfehlte Maßnahmen der Reichsregierung ohne Not
wirtschaftliche Existenzen vernichtet werden. Die Gastwirte
fordern nach wie vor, daß did Getränke lediglich Steuerobjekte
des Reiches sein sollen. Hinsichtlich des Schankstättengesetzes
habe das vergangene erste Jahr gezeigt, daß man in die Objek¬
tivität der Verwaltungsbehörden nicht das erforderliche Ver¬
trauen haben könne. lieber den nächsten Winter werden wir
in Deutschland nicht ohne Massenspeisungen durchkommen.
Das deutsche Gastwirtsgewerbe ist bereit, seine Einrichtungen,
Erfahrungen und Kräfte dabei zur Verfügung zu stellen. Den
Grus; der württembergischen Regierung überbrachte Wirt-
schastsminister Dr . Maier , der darauf hinwies, daß in Würt¬
temberg zwischen Regierung und Gastwirtsgewerbe eine ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit bestehe, der allein es zu verdan¬
ken sei, daß in Württemberg mit der Vollzugsverordnung zum
Gaststcittcngesetz etwas Gutes geschaffen worden sei. Die würt-
tembcrgische Ausführungsverordnung wolle den Gastwirt vor
unlauterer Konkurrenz schützen und den Stand rein halten.
Wer nicht an den wirtschaftlichen Erfolg im kommunistischen
oder sozialistischen Staat glaubt , muß sich bewußt entsetzen
für die Erhaltung und Mehrung einer breiten Mittelschicht in
Deutschland, auf der sich eine gesunde Wirtschaft und ein ge¬
sunder Staat ausbauen kann. Oberbürgermeister Dr . Lauten¬
schlager überbrachte die Grüße der getränkesteuerfreien Lan¬
deshauptstadt Stuttgart . Weitere Grüße überbrachte Mauder-
Reichenberg für die deutschen Gastwirte in der Tschechen Hotel¬

besitzer Banzhas für die Handelskammer Stuttgart und den
Würrt . Hotelbes'tzerverein, Abg. Koppel-Magdeburg für den
Saalbesitzerbund.

In der bevollmächtigten Sitzung , an der -146 Abgeordnete
tcilnahmen , wurde der Vorsitzende Köster-Berlin einstimmig
zum Verbandspräsidenten wiedergewählt. Der Berbandsbei-
trng wurde ans 3 Mark ermäßigt . Einstimmig wurde ein
Vertrag mit dem Bund der Saal - und Konzertlokal-Jnhaber
Deutschlands zwecks Erreichung einer Einheitsorganisation
des Gastwirtsgewerbes zugestimmt. Der Vorsitzende, Köster-
Berlin sowie West-Aachen wurden zu Ehrenmitgliedern des
Deutschen Gastwirteverbands ernannt . Für den nächsten
Gastwirtstag ist Münster in Westfalen in Aussicht genommen.

Bruchsal, 9 Sept. Pfarrer Wilhelm Maria Senn in Slckingcn
(Amt Brrtten) wurde von seiner Behörde seines Dienstes enthoben.
Die Suspendierung des Geistlicken erfolgte aufgrund seiner Broschüre
„Kaiholizismus und Nationalsozialismus", die in der badischen
Kolholikenschaft großes Aufsehen erregte.

Waldshut. 9. Sept. Gestern abend bat sich in dem Buckladen
drr Firma BenzingerL Co. eine schwere Bluttat zugetraaen. Die in
Höchenschwand beschäftigte Marie Vogler hatte dem beim Kraftwerks¬
bau Albdruck tätigen Arbeiter Joses Bceitschopf das Verlöbnis aus¬
gesagt. Breilschopf verfolgte die Vogler auf der Straß«, woraus sie
in den genannten Laden flüchtete. Breilschops versetzte hier dem
Mädchen mehrere Stiche in den Rücken und den linken Unterarm.
Dem Ladeninhaber gelang es, den sich wie wahnsinnig auffllhrcnden
Mann, der das Mädchen töten wollte, von weiteren Angriffen abzu¬
halten. Hieraus brachte sich Breilschopf selbst einen tiefen Stich in
die Herzgegend bei. Das hinter dem Ladentisch zusammengebrochene
Mädchen war in der Zwischenzeit wieder zu sich gekommen und
rannie blutend zum nächsten Arzt und als dieser nicht zu Hause war
ins Krankcnkaus. Die Verletzungen des Mädchens scheinen nicht ge¬
fährlich zu sein.

Osiris ksaekrieklen
München, 9. Sept. Professor Lujo Brentano ist heute nachmittag

im 87. Lebensjahr gestorben. Der Verblichene war 1872 Professor der
Staatswtffenschastenin Breslau geworden, wirkte dann in Straßburg,
Wien, Leipzig und München und trat im Jahre 1914 in den Ruhe¬
stand. Brentano war einer der führenden deutschen Sozialpolitik«!!
und Nationalökonome».

Köln, 9. Sept. Die Untersuchung in der Todschlagsangclegen-
heit des Stahlhclmgaufllhrers Albert Heister in Köln ist jetzt zu einem
gewissen Abschluß gelangt. Am Dienstag fand ein Lokaltermin statt,
in dem festgestellt wurde, daß der 19jährige Arbeiter Niksch, der der
kommunistischen Partei angehört, den tödlichen Schuß auf Heister
abgegeben hat. Durch sein Geständnis wird der bisher als Haupt¬
täter angesehene Dücwardt teilweise entlastet, kommt jedoch als Mit¬
täter in Frage.

Delmenhorst, 10. Septbr. In Delmenhorst wurde gestern früh
die 16jährige Tochter des Gastwirts Clasen erwürgt auf dem Heu¬
boden aufgesunden. Der Täter, der bei Clasen beschäftigte Gert
Cordes, stellte sich gestern abend bet der Polizei. Er ist vollkommen
zusammengebrochen und gab beim ersten Verhör an, daß er sich an
nichts erinnern könne.

Berlin, 9. Sept. Zu dem Flugzeugunglück in Staaken wird
weiter noch gemeldet, daß aus dem dortigen Flugplatz ein Dr. Reichauer
mit der Klemm-Maschine ll 26 zu einem Uebungsfluge ausgestiegen
war. Als das Flugzeug über dem Orte Staaken kreiste, brachen nach
Angabe von Augenzeugen die Flügel und der Rumps stürzte aus die
Bahnhosstcaße herab. Dr. Reichauer war aus der Stelle tot, der
flügellose Rumps der Maschine ist total zertrümmert. Die Flugjach-
veiständigen des Flughafens Staaken sind mit der Untersuchung des
Unglücks beschäftigt.

Newyork, 9. Septbr. Die mexikanische Regierung hat die am
Dienstag von der Vollversammlung des Völkerbundes einstimmig
beschlossene Einladung zum Eintritt in den Völkerbund angenommen.
Die formelle Bestätigung durch den Senat wird jchon in allernächster
Zeit erwartet.

Urteil im Kommunisten-Prozetz in Karlsruhe
Karlsruhe, 9. Sept . Nach dreitägiger Verhandlung ver¬

kündete heute abend das Karlsruher Schwurgericht Vas Urteil
in dem Prozeß gegen die 5 Kommunisten, die am Pfingstmon¬
tag d. I . anläßlich einer nationalsozialistischen Veranstaltung
in Karlsruhe den nationalsozialistischen Motorradfahrer . Paul
Billet aus Lahr in Baden durch Stockschläge getötet hatten.
Der Hauptangeschnldigte Haas erhielt wegen Körperverletzung
mit tödlichem Ausgang in Tateinheit mit schwerem Landfrie-
densbrnch vier Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust , der
Angeklagte Linder 3 Jahre 6 Monate Gefängnis , die Ange¬
klagten Schmalbach und Eckstein je 2 Jahre Gefängnis . Der
Angeklagte Ditz wurde freigesprochen. Je 2 Monate Unter¬
suchungshaft wurden angerechnet.

Die katholische Kirche und die N.S .D.A.P.
Mainz, 9. Sept . Zn den Aeußerungen in der Presse über

die Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses für den natio¬
nalsozialistischenReichstagsabgeordneten Gemeinden veröffent¬
licht der Generalvikar Dr . Mayer im „Mainzer Journal " eine
Erklärung , in der er die Behauptung zurückweist, daß die kirch¬
liche Einsegnung nicht gestattet worden sei, weil man dem
Wunsch der Kirchenbehörde, die Beisetzung nicht zu einer poli¬
tischen Kundgebung zu gestalten, nicht nachgekommen sei. Irr¬
tümlich sei auch die Behauptung , die kirchliche Beisetzung sei
pon dem Empfang der heiligen Sakramente abhängig gemacht
worden, oder die in Aussicht genommene Bestattung des Toten
im Braunhemd habe Anstoß erregt . Vielmehr weist der Gene¬
ralvikar darauf hin , daß lediglich die Zugehörigkeit Gemein-
ders zur N.S .D.A.P . den Ausschlag für die Entscheidung der
kirchlichen Stellen gegeben habe. Die Kirche verwerfe den Na¬
tionalsozialismus als Irrlehre und erlaube deshalb keinem
Katholiken, der N.S .D .A.P . anzugehören . Wer gegen dieses

Verbot verstoße, der könne kein kirchliches Begräbnis erhalten,
falls er nicht vor dem Tode seinen Ungehorsam bereue. Dieses
Gesetz gelte ohne Unterschied der Person . (Wozu zu sagen
wäre, daß eine solche Stellungnahme eigentlich nicht besonders
christlich ist.)

Sprechsaal.
Hrrrenalb. Nach dem idyllisch gelegeiren Gaistal , das

von unseren Kurgästen besonders gern ausgesucht wird, hat
der Verkehr mit Kraftfahrzeugen in letzter Zeit eiire außer¬
ordentliche Steigerung erfahren , dem die bestehenden Zu¬
fahrtswege in ihrer geringen Breite auf die Dauer nicht mehr
genügen können. Am schlimmsten macht sich dieser Mißstand
am vorderen Dägwasenwcg bemerkbar. Wiederholt sind in
dessen schmaler Fahrbahn Menschenleben in höchster Lebens¬
gefahr gewesen, weil dieser Weg infolge seiner starken Krüm¬
mung ganz unübersichtlich ist. Es haben sich schwere Unfälle
nur durch die rasche Entschlossenheit der Fahrzeuglenker
glücklicherweise noch verhüten lassen. Daß hier dringend mrd
vor allem sofort entsprechende Abhilfe geschaffen werden muß,
davon ist jedermann überzeugt, der diesen Weg benützen
muß . Auch der Gemeinderat hat sich mit dieser Angelegenheit
bereits besaßt und eine Lösung in Erwägung gezogen, nach
welcher die nur einspurige Fahrbahn des Wegs belassen und
derselbe nur in der Richtung nach dem Forstamtsgebäude zu,
befahren werden solle. Als Zufahrt nach dem Gaistal hin
würde alsdann die Klosterstraße, welche bisher für ven Durch¬
gangsverkehr gesperrt ist, in Betracht kommen. Dabei wür¬
den die Fahrzeuge durch den engen Badbogen fahren müssen,
was wieder mit besonderer Gefahr für die Fußgänger ver¬
bunden wäre. Um dieser Gefahr zu entgehen, scheint ein
neuer Plan in Erwägung gekommen zu sein: Durch eine neu
zu erbauende Brücke über die Alb, beim Rathaus , sowie eine
neue Verbindungsstraße von dieser Brücke nach der Kloster¬
straße, soll der Klosterbogen umgangen werden.

Eine solche Lösung müßte sowohl vom verkchrstechnischen
als vom wirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet, als ver¬
fehlt bezeichnet werden. In eng gebauten Städten , wo eine
Eröreitcrung von Straßen nur durch Abbruch ganzer Häu¬
serreihen durchführbar ist, kommt als Ersatz für eine Straßen¬
erbreiterung die „Einbahnstraße " in Frage . Beim vorderen
Sägwasenweg macht eine Erbreiterung der Fahrbahn auf
etwa 6 Meter gar keine besondere Schwierigkeit, weil kein
Gebäude oder sonstiges Hindernis im Wege steht. Auch der
notwendige Platzerwerb wäre nicht grpß, da die elfforderliche
Grundfläche zum Teil schon im Besitz der Stadtgemeinde sich
befindet. Wo eine solch einfache und klare Lösung möglich
ist, bedarf es keiner weiteren Studien , um das Richtige zu
finden. Mit der Erbreiterung dieses Wegs fällt das kost¬
spielige Projekt einer neuen Albbrücke von selbst weg, außer¬
dem bleibt die seither immer von allen Kurgästen so wohl¬
tuend empfundene Abgeschlossenheit des Klosters auch künftig¬
hin gewahrt . Eine neue Verkehrsstraße mitten durch das
Kloster zu eröffnen, müßte sich als ein Mißgriff erweisen,
wie er gröber nicht ausgedacht werden könnte. Man stelle
sich die Folgen nur einmal richtig vor : Belästigung durch
Staub , Gestank und vor allem durch Warnungszeichen der
Fahrer würden Einheimischen wie Kurgästen den Aufenthalt
im Kloster unerträglich machen. An nicht weniger denn an
fünf Stellen müßten Warnungszeichen ertönen , wegen den
Straßenbrüchen . An diesen Stellen befinden sich zudem noch
solche Gebäude, denen Hupensignale gewiß nicht erwünscht
sind. Am meisten hätte darunter das Rathaus , infolge der
Einmündung der Fahrzeuge aus der am strengsten befah¬
renen Gernsbacherstraße . zu leiden ; aber auch das Städtische
Kurhaus , das Grundbuchamt , die Kirche und das neue L>chnl-
haus bekämen ihr Teil vom Lärm ab.

Am hiesigen Platze muß jeder Eingriff in die Natur und
Landschaft, wie ihn ein Straßenneubau mit sich bringt , be¬
sonders eingehend erwogen werden, weil dabei nicht nur
ideale, sondern auch sehr reale Werte in Frage stehen können.
Es ist durchaus nicht gleichgültig, ob die Üeberreste des Klo¬
sters, besonders das Paradies als einer so hochinteressanten
Sehenswürdigkeit , in stiller Abgeschiedenheitoder künftig an
einer unruhigen Durchgangsstraße liegen würden . Es muß
alles verhütet werden, um die für den Fremdenbesuch so wich¬
tigen Anziehungspunkte zu entwerten.

Also lasse man die Hände weg von einem Projekt , das

Der Marder als Eierdieb. Bekanntlich ist der Marder ein
Liebhaber von Eiern , und man weiß, daß er, wenn er sich in
einen Bauernhof entschleicht, nicht nur Hühner tötet, sondern
auch die Eier zu rauben versucht. Aber nur selten hat man
gesunden, daß der Räuber seine Beute an Ort und Stelle
verzehrt. Er liebt es vielmehr, die Eier mit sich fortzuschlep¬
pen. Nun hat man sich den Kopf darüber zerbrochen, wie der
Marder dies Kunststück Wohl fertig bringt , und dabei hat man
gefunden, daß dieses Tier Fähigkeiten besitzt, die man ihm
sonst gar nicht zugetraut hätte . Nun aber wird im „Deutschen
Jäger " berichtet, daß der Marder das Hühnerei , das er ver¬
schleppt, unter den Hals klemmt. Nur selten pflegt er das Ei
zu rollen . Viel lieber, und vor allem weit schneller, bringt er
es unter dem Hals zu seinem Bestimmungsort . Nur , wenn
das Ei unterwegs zerbricht, verspeist es der Marder , bevor
er seinen Bau erreicht hat.

Eine Erfindung für die Frauenwelt! Wir können beute
über eine Nenlstit berichten, durch die jede Haarwäsche zum
Vergnügen wird. Es io die „Schcnunbrille", die Schaum und
Wasser bei der Kopfwäsche den Augen sernhält. Auf diese Weise
hat inan bei der Haarwäsche stets freie Sicht. Diese neue
„Schaumbrillc" finden Sie jetzt als Hülle bei jeder Packung von
„Schwarzkopf-Extra", dem Haarglanz-Schaumpon, auch bei der
neuen Spezial-Sorte Schwarztopf „Extra-Blond" sür Blondinen'.
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gar nicht ausgcffihrt zu werden braucht, weil ein besseres und
zudem sicher noch billiger auszuführendes statt seiner möglichist, und nehme in aller Bälde die Erbreiterung des Säg¬
wasenwegs zwischen Forstamt und Sägwasen in Angriff , ehe
es dort zu ernsten Unglücksfällen noch kommt.

Sollten die verfügbaren Mittel zum endgültigen Ausbau
dieses Wegs jetzt nicht ausreichen, so mutz zum allerwenigsten
der für den Verkehr gefährlichste Teil (beim Forstamt ) sofort
erbreitert werden. Dies ist möglich ohne Ausführung einer
Stützmauer , lediglich wird es sich um Aushub für den Schot¬
terkasten der künftigen Fahrbahn , das Befestigen derselben
mit einer Vorlage und Beschotterung, sowie Zurücksetzen des
Gartenzauns am Breithauptscheu Garten handeln . Damit

würde der Weg ganz von selbst übersichtlicherwerden, so daß
man sich vorerst eine Zeit lang mit dieser Lösung begnügen
könnte, bis weitere Mittel eingestellt werden können. Eine
Ausweichstelle würde mit dieser Lösung entbehrlich werden,
da die Fahrzeuglenker sich auf genügend lange Entfernung
erblicken und gegebenenfalls auch rechtzeitig anhalten könnten.

Eile tut hier jedoch not.
Oberamtsgeometer Schilling.

Sportecke.
Turner-Handball. Letzten Sonntag hatte die Handball¬

mannschaft des Tb. Birkenfeld ihr erstes Verbandsspiel und

Amtsgericht Neuenbürg.
In -em Konkurs-Verfahren
über das Vermögen der

Elsa Daur, Inhaberin eines Schwarzwaldbazars in
Wildbad.

ist Termin zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters
und zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß-
oerzeichnis bestimmt auf
Mittwoch den 7. Oktober 1931, vormittags9'ff Uhr.
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Den S. September l93l.

Neuenbürg.
Schöne sommerliche

S bis4 gimmer-
Wohmmg

von alleinstehendem älterem
Ehepaar sofort zu mieten
gesucht.

Schriftl.Angebotem.Preis¬
angabe unter Nr. 150 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Calmbach.
Schöne, sonnige
gwei-3immer-

Wohmmg
ist auf 1. Oktober zu ver¬
mieten bei

Richard Protz»
Taubenäcker.

Tüchtige Kraft
findet gutbezahlte Stellung (nicht am Schreibtisch)
in großem Betriebe. Aussicht auf Lebensstellung.
Gefl. aussührl. Bewerbungen mit Lebenslauf erbeten
unter S . T . 3698 an Ala-HaasensteinL Vogler,
Stuttgart.
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Zainen—Calmbach.

kockreitLEinIsäung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag den 12. September 1931

in unserem elterlichen Hause
im Gasthaus zum »Lamm« in Zainen

stattfindenden

W

W
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sekundlichst einzuladen, mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Karl Neuweiler,
Sohn des -ß Jakob Neuweiler, Gastwirts in Zainen.

Emma Saas,
Tochter des Wilhelm Faas, Waldmeistersa. D. in

Calmbach.
Kirchganĝ 12 Uhr in Calmbach.

Der geehrten Einwohnerschaft zur gesl. Kenntnisnahme,
daß ich die von W. Schmer innegehabte Annahmestelle für

Strumpfeeparaturen aller Art
übernommen habe. Aufträge zum Anstricken, Ansohlen, Auf-
nehmeu von Fallmaschen usw. werden rasch und pünktlich
erledigt. Füße nicht abschneiden! Rückständige Reparaturen
von Herrn Schmer können bei mir abgeholt werden.
Frau Eugen Bellou , Neuenbürg , Wildbaderstr. 361.
In Virkenfeld : Frau Anna Dutz, Hauptstraße 127.

zwar gegen Turngesellfchaft Pforzheim . Das Spiel endetê
einem Sieg der Birkenfelder Mannschaft 5:4. -Schon in
ersten zehn Minuten erhielt Birkenfeld durch Strafstak x?
erste Tor . Dann aber zeigte Birkenfeld ein schönes Zusammen*
spiel und konnte vor der Pause trotz Gegemoind in verbäl»
nismäßig kurzer Zeit vier Tore erzielen, während Turnaeie,
schaff noch drei Treffer hinzufügcn konnte. In der
Hälfte des Spieles war Birkcnfeld, nachdem sie den Borten
des Windes hatten , fast immer überlegen, konnten aber
noch das Führungstor erzielen. — Das Vorspiel der Fuaonx
Mannschaften Tv. Birkenfeld — Tv. 1884 Pforzheim, welckoL
ebenfalls ein Verbandsspiel war , endete 8:0 zu Gunsten
kenfelds.

D»
Müllls-

Berslnnmlrmg
IFreitag den 11.
September 1931,
abends 8 Uhr, im

„Ochsen", Höfen.
T.-O.: 1. Vergütung Gmünd,

2. Familien-Aussahrt, 3. Ver¬
schiedenes.

Ich bitte um rege Teilnahme.
Der Vorstand.

Herrenalb.

Freitag und Samstag

SGslhtMtie
bei

HffF, Kezos
znr Dahnhof -Wirtschaft.

Irvtr sklsüsm "LrlLnd
Denn sein u . gssunsl ist besser als rsirk u . krsnll.
Essunrttisit istu. bleibt stss kvcksts Lrplsngm.
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der Wissenschaft
und trinken Sie zur Erhaltung oder Wiedererlangung Ihrer Gesund¬
heit eine der vier Sorten des NsilkrsNigsi, , « vklsckniseken-
«Isn «iskei dNIigsn

Nr. 1 Gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß, Arterien-
— — Verkalkung, Magen- und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit

Nieren- und Blasenleiden usw.
Nr. 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen, .Hämorrhoide«

- Krampfadern,geschwollene Beine,Wassersucht,Fettleibigkeit^
Nr. 3 Gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatanh,

Asthma, Lnngenleiden ec.
Nr. 4 Zur Blutreinigung und-Verbesserung, gegen Schlaflosigkeit,

Verstopfung und Hautunreinigkeiten.
Diese Teesoffen sind im !n- unÄ Luslsn «! wegen ihrer hervor¬
ragenden Heilwirkung berühmt und nur in der Apotheke zu haben.
kküner LsdirgskrÄuksi '-Vse kst tsussnÄs » gsksllsi,
unci I,ilN suck iknsn . Ueberzeugen Sie sich durch Kauf eines
Päckchens.

Zu haben in Neuenbürg, Herrenalb und Schömberg in der
Apotheke.

'.M-X-AM:
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